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Der Geiſtliche gegenüber der Zeit
Bewegung.

Von oh Mar Zette

Die Zeitbewegung iſt dd, und keine Menſchen—
macht ann hrem Strome hindernd entgegentreten
Wollet ihr Eenmer ſtürzenden Lavine un ſchwachen Men⸗—
ſchenhänden wehren? Vergebliches Werk Sie 10 her
lieder Steht ihr I ihrem Bereiche, ſie nimmt euch
fort IMu die Tiefe! S mi der jetzigen Zeitbewe—
gung Oio hat eintreten müſſen, und diejenigen, die
ſie zu verhindern eſucht ſind eS ſelb geweſen die ſie
hervorgerufen Statt dem andringenden Strome erin
Bett zu bereiten, und dem Ueberfluthen vorzubeugen,
haben ſie b Papierdämme dagegen aufgebaut, un
ieh, die Waſſerwogen brauſten auf den Höhen, U der
Tiefe, ſtemmten ſich hoch auf gegen alle Hemmniſſe, und
einſanken die traurigen Schranken, fortgeriſſenwurden die
Meiſter und Werkleute, und hinſchäumten zürnend und
brüllend die Sturmeswellen über ihre Werke CS ſank
die Gegenwart in's Grab der Vergangenheit. Nimmer

das Geſchwundene wieder. m der lieben Menſch—
hei Willen, davon die höhere dee vollends 3u Grunde
gienge, iſt eS zu wünſchen, daß nan ogar von jedem
Verſuche ablaſſe, da8 veraltete Syſtem oder
tzen davon etten wollen Es leibt ſonach
nichts übrig ſul dedermann, als ſich beſtens II Die Zeit
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umſtände zu fügen, un ſich nit allen Weiſen und Guten
zu einen, damit mit vereinter der Zeitbewegung
ſo viel Verſt ändiges und Gutes als möglich abge
rungen, nd ſomit, venn on auf leuem Boden, ein
Uſtan feſtgeſtellt werde, Der ſo erträglich als möglich
erſcheine oder 0 vielleicht zu höherem Glücke führe,
als eS der frühere vermocht. Weder rathſam noch er
ſprießlich für Religion und x wäre es, vollte der
Ei ſich geradezu der Zeitbewegung nigegen⸗
ſtemmen, oder jede Vereinbarung lit ihr 1 abwei—
ſen. Ich beſchwöre Sie, ehrwürdige Herren und An⸗
ner! bei em, vas nen werth und heilig iſt, thun
Sie das ni ſondern gedenken Sie des gewichtigen
Wortes des großen Weltapoſtels: „Videte itaque Fra-
Hes, quomodoj caute ambuletis: 0On quasi insipien—
tes, Sed Uh sapientes: redimentes tempus, quoniam
1es Mali sunt.“ phes 55 15 Der Beruf des
(katholiſchen) Weltprieſters iſt, wie ich laube,
nicht, ſich an irgend eine beſtimmte oder 1e
R de U U fo anzuklammern, ſondern lit allen

odifikationen der äußeren geſellſchaftlichen eſtal⸗tung ſich Urecht 3u finden. Allerdings war der Abſo
luti 1  I. Viele twas bequem weil ſie tn gemüth⸗
er Ruhe ihr agewer abſpinnen konnten. Dieſen

das Hinausſteuern auf die ſtürmiſche See
freilich be  werlich. Es un ihnen rein unmög—
lich, ſich fortbewegen zu ſollen. Allein, iſt vo die
Kirche Chriſti von ihrem göttlichen Gründer hier auf
en chon F  Ur gemächlichen Ruhe beſtimmt, oder
hat ſie zUum dauernden Streite erkoren? J
0 das Letztere 35  für Wahrheit. Darum wolle man
das bo bedenken, und ſich deßhalb nicht wundern, daß
das Schiff der wieder Sturmeswogen und
Sturmesgeheul umbrauſt wird, Ind drohende Gewitter—
na ſeinen Kiel und ſeine Maſten umſchattet. 6⁰

1 war's
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oft; ſo iſt's wieder; e8 muß E ſein, nd aber eS wird
wieder nicht immer ſo eiben Post nubila Phoebus;
dieſen Wechſel hat die 1 ſeit Jahrhunderten gae
ehen, und — iſt doch ſtehen geblieben. Darum heraus
aus dem Quietismus, ihr Wächter auf Zion! Auf
zur Sicherung der durch die Wogen nd das Sturmge⸗
rülle hinſtürzenden Arche Gottes! 10  &  etzt iſt keine Zeit
zum Vegetiren und Gütlichthun; e8 iſt Zeit zur
N ache und zum Kampfe, nicht mit der egie⸗
rungsform, welche die eit bringt, ſondern it dem
Boöſen, vas mit dem Guten herandringt. Mit dem
Jammern und Klagen iſt ni ausgerichtet. Der Geiſt
iche muß ei nehmen an der eitbewegung, nicht,

ſie etwa in's alte eleiſe zurückzuführen, ſondern
um ſie in die friedliche nd e  Ame 0 brin  —  —
gen du helfen Dieß muß aufrichtigen Herzens und mit
Liebe und Eifer geſchehen, damit die zaͤhlreichen ind
liſtigen Verläumder de8s Klerus, nicht etwa ge
gründete Urſache nden, ihre Verdächtigungen und
Angrif fe fortzuſetzen, ſondern daß ſie lit Scham
und Schand zurücktreten müſſen vor der Auch
das U ru 51 eh U auf L. ſelbſt aug nichts Warum
I will eS frei herausſagen. Erſtlich zei das
ur an. Um deſto kühner II dafür der b68
bi  ige Gegner in die Schranken, Aum deſto leichter
triumphirt Er. Ehe man ſichs verſieht, iſt des Un
frauts Sanie geſtreut. ES gilt auch hier das Wort
Audaces fortuna juvat timidosque repellit. eige der
Prieſter nur daß Er das Ute der Freiheit vom
Herzen wolle und ergreife; wirke nur im eiſte
E An eliums muthig und weiſe darauf los Es vir
dadurch anches beſſer ausfallen, als man's edenkt.Zweitens erzeugt das ſcheue Zurückziehen des Seel
ſorgers ohne Weiters bei gar Manchem den Verdacht,al  120 bb ein Feind deſſen ſei, was die Zeitbewegung
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nun einmal vill oder ordnet. bin vollkommen Über—
zeugt, daß viele Geiſtliche ni eben unzufrieden ſind
mit dem Sturze des Abſolutismus, daß viele der
edlen Freiheit recht freundlich in's 0 Auge bli  —
cken. Erringt auch die Kirche  7 ihre vollkommene
Freiheit, ſo wird ſich die große Mehrzahl darüber
hö  ich freuen. V  äßt ſich aber leſe innere Stim  —

eutli erkennen, wenn ſich die Geiſtlichkeitvollſtändig zurückzieht? Ie das nicht gewiſſer—maſſen als eine Av erſion von der Zeitbewegung aus?
Wird damit nicht der öswilligkeit und der Ver
läumdungsſucht, die jetzt ſo ehr ihre Harpyenfa—ckeln ſchwingen, die Bah gebrochen? kenne rechtedle katholiſche Prieſter, die nichts weniger als abholdſind der Freiheit, aber 8 nicht wagen, ihr Inneres
offenkundig zu machen. Was —  — die olge dieſerf.  ir 8.— ſelbſt unheimlichen, nach auſſen auffal⸗lenden Stellung? Eine ſtete Mißdeutung ihrer Ge⸗
ſinnungen, betrübendes V erke N der delſt Her
zen, offene oder verſteckte Feindſeligkeit gegen ihrePerſon, mitunter ſelbſt eine ehr ſchmerzliche Verläſte⸗
rung und Mißhandlung ihres Wortes, ihrer Tha
ten. Das iſt nun ehr übel, und trägt zum Unglücke
der Zeit unendlich viel bei. ch möchte faſt ſagen, das
1 erſt wahre Verwilderung, Zügelloſig—beät,, Frechheit und Bosheit. Könnte das ni

ders ich geſtalten, venn das heidig Zurück
ziehen ni wäre?  * Ach ehr gut iſt Es nir bewußt,
was hiewider eingewendet wird; vi eS euch geradeheraus ſagen. Jene edlen Männer n dem kochendenStrudel Allerlei ſchlimme Elemente gähren. 14fürchten ½7

ſie Ur ihren Anſchluß aufzumuntern, oder
der [lbſcheu davon macht ſie mißgeſtimmt, empört ihrHerz Wo der Teufel hauſet, gehen ſie ihm au dem
Wege, ́um ihm nicht erwiſcht und erfleiſ. Iu Wer⸗
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den, oder gar mit ihm u Tiſche 1 ſitzen Das iſt
Alles ſehr wahr und gut ein wie iſt eS möglich,
daß bei einer ſo allgemeinen Aufſtürmung nicht
auch die öſen Elemente erwachen nd ihren Hexen-—

mittanzen ſollten? I das Gute losgelaſſen in
ſolchem Kampfe, fann man eS der Hand dem b5
ſen Prinzip auch nicht ehren, daß eS 1os werde.
1e alte Legislatur iſt in die Uft geſprengt, die neue

noch Ni geſchaffen; Ur proviſoriſch; die reſſe
trotz dem Preßgeſetze zügellos. Welche ach vermag
E8, unter ſolchen Umſtänden den 18 art un En chran⸗
fen ʒu ſetzen? Doch gerade in dieſem Wirrwar, in ieſem
Kampfe des Böſen nit dem Guten, der Zügelloſigkeit
mit der Freiheit, iſt S der Beruf edler Seelen, Ar zu
ſein, amit nicht Alles Iu den Abgrund hinabrolle; iſt eS
doch Ran der Zeit, daß Seelen ſich entſchieden der
Zahl derer, —

B

＋ das Gute wollen, eſt anſchließen,
ſich frei und muthig dafür erklären, ind durch ihr
Wort, durch hren Einfluß, durch ihre Thatkraft dahin
wirken, daß der Gährungsprozeß ſchneller vorübergehe,
und die Scheidung der ſchlechten Elemente von dem Beſ—
ſeren in heilſamſter Weiſe rfolge Was nun nicht mehr
V ändern iſt, muß nan ſo gut herzuſtellen ſuchen, als
2 geht. N es geſchieht durchaus nicht hinter dem
Ofen, bder in der Stille und Einſamkeit des Ruhege—
machs. Wollten ſich aus vor der Unruhe alle
W

eiſen und Edlen zurückziehen, wohin würde und müßte
2 auf dem bewegten Boden kommen? Dürfte man ſich
in dieſem Falle verwundern, venn Inter den gewaltſa—
men Erſchütterungen Alles zuſammenbräche, und der
Zeitrieſe Alle inter den einſtürzenden Trümmern der
bisher beſtandenen Formen begrübe? Hier gilt eS halten,
o viel und gut 8 geht, Und das, ürfen abſon⸗
derlich die Edlen nicht vom Schauplatze verſchwinden.
Rückwärts geblick mn die graue Vergangenheit! 8
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erglänzen darin zahlloſe Erxempel. Nicht Ur ſel b ſt
ſüchtige Iſolirung wurde et Gottes auf
Erden auferbaut, nein, die Arbeiter, die herrlichen,
wagten ſich begeiſtert hinaus n Sturm und Graus, und
achteten keiner Gefahr, dem Göttlichen iInter den en⸗
en den Sieg zu erringen. Jemehr der en ſich zu⸗
ſammenſchaaren, deſto eher gelingt das Werk Eben das
ſcheue Zurückziehen hat den Wühlern Gelegenheit
gegeben, den ganzen Klerus zu verdächtigen und zu
verläſtern, und was dabei noch ſchlimmer iſt, die Gut-
geſinnten vermo  en es ni denſelben entſchieden
Iu rechtfertigen, ehen eil der Schein, der wie früher
die regiert nd äuſcht, ſelbſt gegen den Klerus
auftrat. Der ärgſte Fehler, den der Geiſtliche be
gehen kann, entſchiedene Auftreten gegen
die Zeitbewegung ſelbſt Ein Solches iſt ni

überaus unklug, ſondern höchſt verderblich. Mag
wohl den aufgefahrenen Winden gebieten, daß ſie

nicht ſtürmen? Was wäre  * ma gegen ihrRaſen? Der Ocean, aufgeregt bis In die tiefſten Tiefen,
wirft das Schiff bald hoch empor auf den Waſſerbergen,
bald tief hinunter in die gähnenden Schlünde, bald re
bald I hin ſchleudert wie ein Spielzeug das fkra⸗
ende Gebäude; kann der Steuermann mit aller
un Aufſicht widerſtreben? Siehe, das iſt das ild
unſerer Zeit anz vergeblich müh ihr euch ab, das
eſchehene ungeſchehen vu machen, und den ntfeſ⸗
ſelten Prometheus wieder in Bande zu legen. Ob's
Einzelnen efällt oder nicht, ob ſie ſeit oder rückwärts
treiben wollen, darnach tr nimmer gefragt; Alles
muß vorwärts, oder es bir niedergeworfen und der⸗
reten Iſt's bh gerathen, mit den aufgeſtürmten Ele
menten iu offenen Kampf zu treten? laube, es
wäre nicht klug, 8 brächte ſelbſt die eſte, die heiligſte
Sache an den Abgrund des Verderbens. Wir haben
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ereits erkleckliche Beweiſe avon, daß offener Widerſtand
noch mehr eligion nd1 aufreitze,

und en Löwen noch mehr entflamme. Schimpfen
und Poltern ni ſchadet unendlich. Zorn,
ut Haß, Verfolgung und noch ärgere inge u
Avon die gewöhnlichen Folgen Es n  V zuletzt eine
ordentliche Hetz e, und nicht ſelten greift die aufge  —

Partei zUr ſogenannten V olkSs juſtiz davon be
rei viele und traurige Exempel aufzuweiſen ſind Sei
e8 aber, daß man das nicht zu fürchten habe;
ſo iſt doch damit auch ni ausgerichtet. Eine Schwalbe
macht bekanntlich keinen Sommer; ſo ird lindes
Stürmen, beſonders an öffentli  en Orten, in
der Sache auch nichts ändern, ja vielleicht mehr Schaden
als Utzen ſtiften. Man Oir mir einwenden, offene
und ſechhmähliche ngriff auf Religion und
S müſſen offen und nachdrücklich bekämpft, zurück  —  2
gewieſen, und das Heiligthum agegen verwahret wer
den. antworte, das würde ehr gut gelten, würde
damit wirklit der Zweck erreicht. ber glaube, daß
in gegenwärtiger eit dieß durchaus der Fall nicht ſeiEs ir Ur noch mehr Streit und Unheil ange⸗richtet, un da V ſo ſtürmiſcher Zeit wenig bder garkeine Schonung herrſcht, das Gerechtigkeitsge—u auf ull herabgebracht iſt, die Zukunft nichtbedacht wird, Leidenſchaft und nur regiert,endlich die Geſetzlichkeit wenig Reſpekt ndeE erachte es *2  —12— unzeitig, den Teufel geradezuden Hörnern zu faſſen, ondern glaube, daß die
Klugheit gebiete, jede Art Mäßigung 3u beobach⸗
ten, durch leidenſchaftsloſe und kräftige Vor
ſtellungen und Ermahnungen die Herzen zudringen, und auf erlaubten, indirekten Wegendem zräuel der Verwüſtung entgegenzuwirken. Auchin dieſer Weiſe läßt ſich viel thun, und vielleicht mehr,
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als durch entſchiedenes Poltern und Schimpfen
Allerdings fann nan ſeine Umgebung auf dem Lande,
an abgeſchiedenen Orten U dgl nuun Letzterem gewin⸗
nen, wohl auch einigermaſſen er ſtellen Aber mn
Städten, beſonders IU bedeutenderen, geht es gar nicht
RAQn und auch anderwar ni wo die Coneurrenz
größer iſt Hier reten ehr —50⁴ andere Einflüſſe
ein, und der Geiſtliche, ſei En ſon auch noch ſo
7 Dir Uunterminirt und niedergeworfen Je mehr
man eifert deſto auſfſg ?Tu eihrer wird der Widerſacher,
deſto giftiger ſein Treiben.

weiß keinen beſſeren Rath, als aufrichtig nd
offen einzutreten mn die U nd Li ch en U U u 1d
gere  en Forderungen 2— Zeit, Bereitwil-—
igkeit das u ð u ergreiſen und u Tor⸗
dern das Beſtreben das 0  Are und darum
Unverwer fliche der Vergangenheit mi dem⸗
ſelben Iu Einklang zu bringen, das Volk Nl
terlich die ſchmählichen un d verderb—
lichen Aus w  E 3u erwarnen,, und inSbe—
ſondere azu anzutreiben daß eS5 laren Ver  —  5
ſtand 1 und 10 de5s Glaubens, aus
dauernden en für Kaiſer, Vater—
land und das ergene E  1 und Ewige Heil
Ure aus den Augen verliere, Einflüſſterun⸗
genböſer Leute oderüberſpannter Geiſter fein
ehör gebe ſelbſt Alles prüfe, und das Gute

behalte. Wird ern Geiſtlicher ſich dieſes V  Ur
Aufgabe machen, Uun ſeinerſeits jeden Anſtoß vermeiden,
mit inem Uten Beiſpiele bera vorangehen, 0
duͤrfte nicht er ſelbſt Uie Gefahr laufen, Schaden
erleiden, ſondern Ur ihn Religion und Kirche,
alſo die heiligſten G  Uter  * der Menſchheit am ſicherſten
gewahrt und werden.


